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Rayn uadi Lulli

find die vier verwandlenden Tugend⸗Kraͤfte: nem⸗

ſen,Tin jen , reducieren und fixiren :

jeden derſel ben viel anderenna⸗

eirliche Principia abhan⸗
en des Feuers anſehen 1ind

p ió meine 7 das 8 Nackrlche,
das kuͤrliche und wider die Natur : wie

durch nachfolgende Operirungen kuͤrzer ſoll gezei⸗
get werden . Wit werden alſo Jedes derſel[ ben

erklaͤren, und auf keine Weiſe von der Practic ab»
gehen , auf fo furze und leichte Ma anier als moͤg⸗
lich iſt , auslegen , ſammt denen zweyen fuͤrnehmſten
Bewegunngen der Natur nemlich der Verweſung
und Erzeugung , damit der Sohn d der Kunſt ge⸗

ſchwinder ünd leichter die wuͤrkende Manler faſſen
koͤnne, durch vorgemeldte We

Berkzeuge. Wenn er
nun dieſe Grund⸗Lehren ( principia ) verſtanden ,
unddie Practi tic , bie daraus f olget, wie auch bie
Weiſe zu operiren; ſo kehret ba Kuͤnſtler zur Na⸗
tur Ber natuͤrlichen Mitkeln, und unnatuͤrlichen,
und deren wider die Natur zuruͤck : auf daß er

fich nach den Kraͤften der Mitteln der verwandlen⸗
den Natur zu regieren wiffe , daß er ſein Geſchaͤft
ausuͤben koͤnne , uͤber die Staͤrkerung oder

Schwaͤcherung ihrer Natur -

8 .
Von der Verweſung und Erzeugung .

yf Vollkommenheit aber dieſes Magifterii ſiehet
auf zwey vornehmſten Bewegungenwo⸗

mit



Codicil ,

mit die Verweſung und Erzeugung bedeutet wer⸗
den : nemlich die natuͤrliche und unnatuͤrliche . Die
unnatuͤrliche Bewegung hanget ab von der Bewe⸗

gung der ganzen Materie , und am meiſten durch
die Ausleerung des Coͤrpers von den Geiſtern .3 erung p

EIEDie natuͤrliche Bewegung kommt vom Treiben ç

Grankheit ) der Waͤrme im deibe . Und darum ,
wenn der Menſch reiſet im Sommer nach einge⸗
nommenet Speiſe nach dem Mittageſſen , ſo wird
die natuͤrliche Waͤrme im Leibe entzuͤndet , und die
vollkommene Dauungs⸗Bewegung wird nicht nur

rſaͤumet, ſondern vielmehr verwirret zur Ver⸗
derbnus des Libes : weilen ſich Die Geiſter auflöͤ⸗
fen , und die Natur⸗ Waͤrme vermindert wird .

Darum die Leute ſo viel reiſen , gemeiuiglich ha⸗

ger ſind , als wie die Choleriſchen und Milf ſuͤchti⸗
ge : dieweilen dieſe Bewegung ſich formiret aus
dem erſten practiſchen Principio , jedoch mit einem

unnatuͤrlichen Feuer , durch andere Principia , die
wohl eingerichtet , alſo daß ſie in der Menge die

Tugend⸗Kraft der natuͤrlichen Waͤrme nicht uͤber.
ſteiget, ohne auf gewiſſe Weſs , zur natuͤrlichen
Verweſung, noch von ſolcher Waͤrme ſeyn ver⸗

mindert worden , dieweilen , wie groß die Propor⸗
tion ( Ebenmaß ) ſolcher Vermoͤgenheit iſt , alſo
àti verderben ; um ſo viel iſt die Natur⸗Wärme
maͤnnliches zu erzeugen oder zu erneuern , bte cine
zelne Theile, da ſie durch eine maͤßige Berweſun
von ihren Temperamente gefallen ſind . Dieweilen
nicht gut iſt , die natuͤrliche Waͤrme durch allzu
große Staͤrke zu verderben in allem ihrem Theil ,

ůber⸗
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uͤberwinden oder erfi
er : weilen ſie dennizumahl

Verbeſſerung waͤre.
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auf

m/ weilen denn ümah

jen
ipres Körthers nicht uͤber⸗

rani Q welchem ſi aberall zerſtreuet ift )

ſondern daſelbſten , als wie in ihrem eigenen Bette

des Leibes ſich ſelbſten npa ihre Handlungen

zu vollfuhren . Und
den unzumahl wird der Koͤrper

ma geſchwoͤckichet durch 2 zleerung
der Geiſter ,

n welchen Die natûrrliche W aͤrme beruhet ; ſondern

wird vielmehr gef

—. —

u

taͤrket durechdie Ergaͤnzung, An⸗

ziehen und Verwandlungderſelbigen und Erhal⸗

tung der Wurzel . Fruͤchte, worinnen der Einfluß
der natuͤrlichen Waͤrme natuͤrlich erhalten wird ,
als in ſeinem eignen Subject (Vorſtand ) , ſo voti

Natur warm werden ſoll . Und dieſe Dangi
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Codicill. 15

ü wird zweyfach geſtaͤrket, einmahl , durch Anwei⸗
F fung ( informatione ) deg zten practicirlichenPrin⸗
jê eipii ( nemlich durch die Reducirung ) mit allen
ð feinen Werkzeugen: als wann der Stein geſchaf.
sọ fen wird , und die Natur⸗Waͤrme, ſeinem Gegen⸗
35 theil zuwider vermehret wird durch ſtaͤrkern , ihre

nachgehende Handlungen zu verrichten . Zwey⸗Ygeh o gen z

s tens wird ſie geſtaͤrket durchs Informiren des aten
und letzten practiſchen Grundſatzes ( firiren ) ſo

a geſchiehet mit Beyhülfe aller vorbemeldten, als

wann der Stein nach ſeiner Erſchaffung fixitt wird ,

9 und durch ſeine geſtaͤrkte Waͤrme alles in einen
ñ Schatz verwandelt. Und wiewohlen annoch dieſe

n Weiſe zweyfach iſt , in Anſehung der Handlun⸗
gen , die die Arzney oder das Elixier durch ſich

M
ſelbſten verrichtet ; jedoch beruͤhret es das Vorha⸗

i ben des Kunſt⸗Werkes nicht , opne nur in defen

ia Anwendung auf. die menſchliche eiber . Ueber

4 dies iſt zu wiſſen „daß die unnatuͤrlicheBewegung
s iſt imverweßlichen alten einzeln Theilen , die in eine

ierdiſche tode Weſenheit gebracht werden : und
r

theils ift ſie in der behaltenden Natur, nemlich in

č S weit fie ausmachet , als eine zuruͤckbleibende
,

und die verweßten einzeln Theile zurecht
i ni ſelbige nach ihrer Abſchwenkuͤng/ auf die

a Wirta
es Hebels und Metalls , ausfuͤhret, durch

fà
s l ugder Luft und des Feuers , ſo die Salben

6
ſin und bag Oehlder Philoſophen , und die Seele

i des Goldes: Dennes ift bas Oehl , ſo die Na⸗

ú — einwichſet, und fuͤget, damitesdie beſagten
ô

zeln Theile in die Arzney bringet , die na

ə



zwe cE iſt Das 32

gen. Ein
mung der Natt

die ganze
Sub }

vollfomnnen ꝛen M

ſpricht: D it des

ſtehe in
Si

ge , nemlick
wohl der ( s wuͤrkſamen , wodur

Kinti zur Medici elanget ; Denn aus

trachtung deſſelben wird der Verſtand ge¢ fi

und der Meiſter gelanget zur Vollendung neaWerkes : das iſt , zur wahren Mediein und WWe
ſenheit des Steines , die vom Queckſillber ihren
Urſtand hat . Und die Sub itg Des Feuers und
der Luft offenbahret t dieFarben . Die Betrachtung
derer beyhelfenden Dingen Cofjne welche man fels
ten

pr Geſtalt des obgedachten 1Lapidis gelanget )
Ht , Dag jemand betrachte die Natur derjenigen

Dinge , die wir ſehen denen Koͤrpern ohne Kunſt

angen , umd eine Nachahmung machen , welche

die Mitteldinge genennet werden , zwiſchenſelbigen
und denen die dieKoͤrper re inigen ohne Ar akleben,
als das Waſſer des Lapidis (Steines ) woraus die
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Codlicill .

im HErrn ͤberlaſſen wird/ wenn dies wahre Glas ·
Feuer anklebet , und die allgemeine Natur ab⸗

weicht durch die Aufloͤſung , wenn ſie nicht eintrit

aus Urſach der Suſphuritaͤt , und Salzigkeit , ſo
die Weſenheit des Queckſilbers in Bitterkeit zu⸗

ſammenziehet und verwandlet . Und diß iſt dieje⸗

nige Subſtanz , die durchAbhaͤrtung unſeresQueck⸗
ſilbers verkehret wird in ein vollkommenes Elixier /
und zum Theil in Erhaltung der Natur : weilen

im Ganzen die natuͤrliche Bewegung nicht vermen⸗
get . wird , wie es aud niht gut ift , wie geſagt
worden ift bey Der unnatúrlichen Bewegungs ,
weilen es alſo nicht eine unnatuͤrliche Bewegung
waͤre, ſondern wider die Natur : welche Bewe⸗

gung aus Urſach ſeiner fuͤrtrefflichen Cxtremitaͤt
( Schnelligkeit ) obſieget , und da erin die tieffe⸗
ſten ( Oerter ) der koͤrperlichen Sache eintrit , die

natürliche Waͤrme ſtumpf machet , und dasjenige
fortificiret (ſtaͤrket) woraus man den Geiſt ausfuͤh⸗
ren wollte , durch den Motum der Wiederge⸗
burt . Mache derowegen , daß die natuͤrlicheBe⸗

wegung , fo ( hwah , nicht ire gemacht werde durch
die Schaͤrfe ſeines Feindes : ſondern ihme alle⸗

zeit widerſtehe und arbeite durch maͤnnliches Fuͤh⸗
ren des Hammers , und erſchaffe in ſeinen verdor⸗

benen Durchgaͤngen ,nach und nach , nicht en gros ,

( im Groſſen ) ſondern aufs einfaͤltigſte, und aufs

kleineſte, die Arzeney , alſo daß ſeine Natur die

Verweſung nicht empfinde , auch nicht geſchaͤndet
werde : ſondern erneuere die alten Einzelheiten / ſo
etwa verderbt , und in neue verwandele . Dies

aber
A



18 Raymundi Lulli

aber iſt was wir geſagt haben , dag bie unnathrti
che Bewegung iſt inner dem natuͤrlichen Motu un⸗
ter Beybehaltung der Art , wie erhellet durchs Fa⸗
briciren der natüͤrlichen Bewegung , ſo gleich auf
die Corrumpirung ( Verweſung ) folget , in deſſen
Compoſition , mitNachlaſſung derer widerwaͤrtigen
Handlung . Auch iſt die naturelle Krafft verlafen
worden , nicht daß ſie ſchlechterdings wider die

Natur ſeye , weilen ſie dennzumahlen ganz und

gar zu deren Zerſtörung ſeyn wuͤrde, ohne Bey⸗
behaltung der erſteren Form , ſondern ſie iſt etwel⸗

cher maſſen wider die Natur , nemlich im Theil ,
oder unter der eingeſchrenkten Geſtalt der Verwe⸗
ſung eingezaͤunt, obwol uneigentlich , da ſie viel⸗

mehr der Natur hilft , als ihr Schaden thut : wie

erhellet durch die Subtiliſirung , mit Beybehal⸗
tung der einzelen Art . Und derowegen ſagen wir ,
daß ſolcher ( Motus ) unnatuͤrlich ſeye , weilen er
von ſich ſelbſten nicht genaturt iſt , noch etwas weg⸗

nimmt von der genatuͤrten Natur , ja vielmehr der⸗
ſelben hilfft , vermittelſt einer maͤßigen Uebung ,
nachdem die Natur erfordert in ihren Verbeſſe⸗
tungen , Und aus dieſem Paß offenbaret ſich , wel⸗

cher geſtalten alle ( Dinge ) die unter der Monds⸗
Kugel gelegen , etwelcher maſſen in einiger Bewe⸗

gung ſind , und im Motu verdorben werden . Wei⸗
fen alle natuͤrliche ( Dinge ) eine Widerwaͤrtigkeit
haben , darinnen ſie ercelliren , zwar nicht an Tu⸗
gend⸗Krafft , ſondern ( ſecundum quid ) ohnge ·
fehr zu Auflöſung der Einzelheiten , nicht bis auf
die allererſte Materie , ſondern diejenige Materie ,

ſo
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Codicil .

ſo dem Geſchlechte der Metallen am naͤchſten , in

welcher eine groͤſſere Gleichheit iſt der wuͤrkenden
Natur , als in der andern erſtern . Derowegen
wenn ſie durch die naͤchſte Materie ( Zeug ) paßiren

wurde , ſo wuͤrde die ( Groͤſſe) Majoritaͤt durch
ihre Gleichheit verlohren gehen , und folglich die

Aehnlichkeit und Minderkeit . Und alſo waͤre im

Lauffe des natuͤrlichen Meiſterſalzes eine etwelche
Leere , welches unmoͤglich iſt . Es find auch eto

welche ( Ding ) iin Ganzen widerwaͤrtig ; und doch
ſind ſie fuͤrtreflich in der Tugend , als diejenigen ,
Die wider die Natur ſind , die unaufhoͤrlich in die

Koͤrper wuͤrken und leiden . Wenn du dies ver⸗

ſteheſt , ſo wirſt du allezeit die Urſache der Abkuͤr⸗

gung begreiffen koͤnnen : weilen ihr deben und ihre
aͤhrung verkuͤrzet wird : dieweilen ſie unaufhoͤr·

lich nach der Verweſung und Wiedergeburt . zies
len . So lerne derowegen jene auserleſene Auf⸗
löſung bis auf diejenige Materie , bey welcher die

Gleichheiten des Feuers vervielfaͤltiget ſind und an⸗

derer Elementen und natuͤrlichwuͤrkenden und lei⸗

denden , gleichwie der Lauf der Natur erfordert :
Dieweilen wenn du die Erzeugung und Ver⸗

derbung (die wir ſchon eroͤfnet) im gemeinen Le⸗

ben wohl verſtanden haſt , zu ebenderſelben Hufe
ſung leichtlich wirſt kommen können .
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